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Die tellerförmigen Spaltendetektoren arbeiten wie Minensuchgeräte.
Früher stürzten oft Menschen und Fahrzeuge in schneeverdeckte
Gletscherspalten.

Anders als die von grossen Landmassen umgebene Arktis, die
schon früh ins Interesse der Völker rückte, blieb die Antarktis
lange unbekannt und unerforscht. Wohl hat sich die griechische
Auffassung, dass die Erde aus Gründen des Gleichgewichts
auch im Süden eine grosse Landmasse aufweisen müsse, fast
2000 Jahre erhalten und die Suche nach dem unbekannten Südland

(Terra australis incognita) beflügelt. Doch das Südliche
Eismeer mit Stürmen, Nebel, Treib- und Packeis bot wenig Anreiz

für die Handelsschififahrt.
1772-1775 umsegelte James Cook im Auftrag der Britischen
Admiralität die Antarktis, ohne sie dabei zu Gesicht zu bekommen.

Seine Fahrt gab aber den Anstoss zu einer langen Reihe
wissenschaftlicher Expeditionen. Erst 1911/12 erreichten
Amundsen und Scott kurz nacheinander den Südpol. Scotts

Equipe kehrte nicht mehr zurück. 1928 gelang Admiral Byrd
der erste Flug zum Südpol. Bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs
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Forschungsstalion auf dem eisfreien Teil (total 2500 km2) der Antarktis.
In dieser einsamen Landschaft spielen Pinguine die Rolle der Zaungäste.

hatten immer noch erst eine kleine Anzahl Menschen die endlose

Eiswüste betreten, und in mancher Beziehung wusste man
über die Antarktis weniger Bescheid als über die Oberfläche des

Mondes! Die neueste Phase der Antarktisforschung ist durch
den Grosseinsatz von Menschen, Transportmitteln und Material

gekennzeichnet. Im «Internationalen Geophysikalischen
Jahr» (IGJ : 1957/58) konzentrierte sich die wissenschaftliche
Forschung vieler Nationen auf die Entschleierung der Antarktis.
Unter gewaltigem Materialeinsatz starteten vor allem die USA
verschiedene Grossunternehmen, so zum Beispiel das
Unternehmen « Deepfreeze» (1956), dem drei Eisbrecher, drei Frachtschiffe,

drei Tanker, zwölf Flugzeuge und neun Hubschrauber
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zur Verfügung standen. Der Aufwand für das IGJ war enorm
und kostete die USA allein eine Viertelmilliarde Dollar.
Kennzeichnend ist, dass davon nur zwei Prozent auf die eigentliche
wissenschaftliche Arbeit entfielen ; 245 Millionen Dollar wurden
benötigt, um in der Eiswüste die Voraussetzungen für die
Forschungsarbeit zu schaffen. Eine moderne Antarktisstation ist
eine Ansammlung von Holz und Blech, von Baracken, Fässern
und Fahrzeugen, ein Gewirr von Masten und Drähten. Überall
erheben sich Antennen und Installationen für die vielen Funkgeräte

und elektronischen Apparate. Grosse Kuppeln, in denen
Radargeräte aufgestellt sind, ragen aus dem Schnee heraus.
Kleinere Halbkugeln aus Plexiglas, die von innen her zugänglich
sind, sitzen auf kubenförmigen Unterständen. Sie bieten den
Wissenschaftlern Schutz und erlauben ihnen, von hier aus auch
während der Polarnacht zu beobachten. Überall summen und
ticken in den Laboratorien die Apparaturen, welche die Geheimnisse

des Weltalls auf Filmstreifen und Magnetbändern festhalten.

Unermüdlich sind Wissenschaftler am Werk, beobachten,
machen sich Notizen, füllen Formulare aus oder verfassen
Rapporte. Aber auch ausserhalb der Stationen arbeiten bewegliche
Equipen und erforschen Probleme der Geologie, Glaziologie,
Meteorologie, Biologie usw.
Lohnt sich aber dieser Aufwand zur Erforschung des abgelegenen

sechsten Kontinents? Bis heute fand sich nichts, was -
neben dem altbekannten Walreichtum - irgendwelchen Gewinn
verspricht! Auf dem antarktischen Festland wurden
ausgedehnte Kohlenlager entdeckt, allerdings nur von geringer Qualität,

ausserdem Spuren von Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Magnesium

und Blei. Freilich darf nicht vergessen werden, dass erst
ein ganz kleiner Teil der Antarktis geologisch erforscht ist, dass

also weitere Funde erwartet werden dürfen, deren Abbau sich
vielleicht eines Tages lohnen wird. O. B.
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Das Versorgungsschiff H.M. S. «Protector» der British Royal Navy
begegnete auf seiner Fahrt durch die Antarktis einem eigenartigen Eisberg
mit Bogengang.
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